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Gspänster 

 

 
Es lustigs Spiel i zwene Ufzüge 

 

vo der  

 

Elisabeth Streit-Bürki 
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Personen: 
 
Fräulein Bondeli sehr aristokratisch, spricht mit 
 Gaumen-R. Darf nicht lächerlich wirken 
 
Elsi ihre Nichte 
 
Paul Peyer Medizinstudent 
 
Herr von Wurstenberger Elsis Vormund 
 
Marie Magd bei Fräulein Bondeli 
 
 
Ort der Handlung: 
Salon bei Fräulein Bondeli. Türen rechts und links, auch eine im 
Hintergrund. Ein Fenster mit bis zum Boden reichenden Vorhängen ist 
unerlässlich. 
 
Zeit: 
Irgendwann in der Biedermeierzeit. Das Stück wird am vorteilhaftesten 
in Biedermeierkostümen gespielt. 
 
Spieldauer:   ca. eine Stunde 
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Gspänster 
Es lustigs Spiel i zwene Ufzüge vo der Elisabeth Streit-Bürki 
 
BE/ 3D, 2 H / 1 Bb 
Mit einer Gespenstergeschichte verhelfen sich die beiden jungen Leute 
Anerkennung bei Elsis Tante, die eigentlich gegen diese Verbindung 
ist. Nebenbei wird gleichzeitig die Angst der Tante vor den Gespenst 
„Mann“ gebannt. 
Ein heiteres Spielstück für eine knappe Stunde. 
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 Erster Akt 
 

 1. Auftritt 
 

Paul Peyer gibt Elsi eine Lateinstunde. Sie ist eben 

zu Ende gegangen. 

 

Paul: Das wär’s dänk für hüt. Du hesch dy Sach guet chönne, 
Elsi, i muess di rüehme. Für ds nächst Mal lehr die 
Wörtli da. 

Elsi: Die hie? Das isch nid viel, das bringen i scho z’Stand. 
— Und jetz muesch du scho wider ga! O du weisch 
nid, Paul, wien i plange, bis du wider da bisch. D’Tante 
Adelheid het eifach öppis gmerkt. Si isch misstrouisch 
und hüetet mi erger denn je. O, wenn i doch nume gly 
zwänzgi wär, so chönnt i mache, was i wett, und 
niemer hätt mer dryzrede! 

Paul: Häb no chly Geduld, Liebs, es geit ja nümme lang — 
no bis der nächst Monet, und denn han i hoffentlech ou 
mis Exame hinder mer, so dass mer’s de dörfe wage, 
dyr Tante und dym Vormund, dem Herr vo 
Wurstebärger, vo üser Liebi z’rede. 

Elsi: Es wird no denn öppis absetze! I säge dir, d’Tante tuet 
wie ne Wiggle, jedesmal, we si vo re Verlobig öppis 
ghört lüte. Si macht, wie wenn das ds Ergste wär, won 
es Meitschi cha tue, wenn es sich, wie si däm seit, an 
es Mannsbild hänkt. 

Paul: Luegsch es ächt nid chly z’schwarz a, Elsi? Isch es de 
tatsächlich so strub? 

Elsi: Ach — i ma nid dra dänke und nid dervo rede. — Du 
muesch ja überhoupt jetz ga, sünsch chunsch no z’spät 
i ds Kolleg. 

Paul: Also, wenn irgend müglech chumen i hinecht no 
einisch, um di glychi Zyt. La mer de die hinderi 
Hustüre wider offe, gäll ja. 

Elsi: Natürlech! 
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Paul: So uf Widerluege de — gi mer no es Müntschi! (sie 

umarmen sich) 

 

(Die Türe im Hintergrund geht auf, Fräulein 

Bondeli bleibt wie versteinert auf der Schwelle 

stehen) 

 

 

 2. Auftritt 
 
Tante: Marie! — Marie!  
 

(Marie erscheint, Elsi und Paul fahren auseinander) 

 

Marie: Was isch? Was isch? Was het’s emel ou gää?? 
Tante: (sinkt auf den Stuhl, schwach) Marie, bringet mer ds 

Fläschli.... 
 

(Marie ab) 

 

Elsi: Was isch der Tante, was hesch? 
Tante: (entschieden) Furt! Rüehr mi nid a, du — du — O, 

dass i das mues erläbe! Marie, o Marie, ds Fläschli! 
Marie: (ist hereingetreten und hält der Tante das 

Riechfläschchen unter die Nase) Schmöcket, Fräulein 
Bondeli, schmöcket. 

Elsi: Wohlet’s der? 
Paul: Chan i irgendwie behilflich sy? 
Tante: (richtet sich auf ihrem Stuhl kerzengerade) Ja, 

hälfet euch sälber zur Stube und zum Hus us, das isch 
mer am meiste abgno. 

Elsi: Ja du, gang, sünsch chunsch gwüss no z’spät. 
 

(Paul schickt sich zum Gehen an) 

 

Tante: Und de, Herr Peyer, chönnet der d’Rächnig schicke für 
die Stunde, wo dr myr Nichte gä heit. Söttigs Latin 
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brucht si keis meh z’lehre, so wahr ig Adelehid 
Euphrosina Bondeli heisse, dir usgschämte Verfüehrer 
dir! Und das wott e Dokter gä!? I stelle dr Atrag a di 
medizinische Fakultät, es syg euch ds Patänt gar nid 
z’gä. 

Paul: (zieht sich höflich zurück) Uf Widerluege, Fräulein 
Bondeli. 

Tante: Tüet d’Türe zue, es zieht. — Marie, ganget ou use, i ha 
mit myr Nichte z’rede. 

Marie: Ja, Fräulein Bondeli, i gange. (ab) 

 

 

 3. Auftritt 
 
Tante: Elsi! 
Elsi: Ja, Tante! 
Tante: (betont) Elsi, was isch das gsi? 
Elsi: Es Müntschi, Tante. 
Tante: Schwyg! Nimm das Wort nid i ds Mul! Dass es das 

isch gsy, han i leider gseh. Aber wie chansch du, wie, 
fragen i di, chansch du di so wyt vergässe, hie i mym 
aständige Hus und Hei? 

Elsi: Es isch nüt Unguets derby gsy, Tante. 
Tante: Du wirsch anmassend, Elsi! Scheusslech, unanständig 

im höchste Grad isch das gsy, was myner armen Ouge 
hei müesse gseh.  

Tante: (steht auf) Aber das sägen i dir: Das isch ds erst und 
ds letscht Mal gsy, dass so öppis passiert. I will dir 
scho dervor sy. Hinecht chunnt der Herr vo 
Wurstebärger, dy Vormund. Da chönne mer de berate, 
was mit dr wyters z’gscheh het. — Und jetz gang ga 
bade. 

Elsi: Ga bade??? Warum? 
Tante: Das isch mer e Frag das! I rüehre di ersch wider a, 

wenn du ume suber bisch. 
Elsi: Aber i ha mi doch nid verdräcket! 
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Tante: Und i säge der, jedi Frou, wo sech em ne Ma a Hals 
hänkt, isch nachär nümme ganz suber, isch irgendwie 
— 

Elsi: Aber Tante, wie chansch du nume so öppis säge! — 
Lehr der Paul nume zersch kenne, de wirsch de gseh, 
was für ne liebe, flotte Mönsch är isch. 

Tante: Hör uf, i gloube ders doch nid. (bestimmt) Und es isch 
us und fertig für alli Zyt. Ghörsch es? 

Elsi: Du chönntisch eim ja fasch Angst mache, Tante. 
Tante: So guet söttisch mi afange ha glehrt kenne i däne fasch 

füfzäh Jahre, won i Vatter- und Muetterstell a dir 
vertritte, dass du weisch, dass i halte, was i verspriche. 
Und das versprichen i dir: Dä Herr Peyer gsehsch du 
nie meh. 

Elsi: Tante, säg nid so öppis! 
Tante: Nie meh, ghörsch es? So lang no en Atezug i mer isch. 
Elsi: (verzweifelt) Tante, bisch du de nie jung gsy?! Hesch 

du de nie eine gärn gha? 
Tante: (empört) Red nid so unanständig! 
Elsi: Tante, weisch du’s de nid, dass d’Liebi öppis Schöns 

isch, dass das eifach über eim chunnt, dass me da gar 
nüt cha derzue tue oder ihre wehre — 

Tante: (hoheitsvoll) Für das het der Liebgott em ne Meitschi 
der Stolz i ds Härz pflanzet, dass es e Waffe het, wenn 
das, wo sin ihm Liebi säge, wott über ihns cho. — Pfui, 
i wett mi gschämt ha, mi vom ne Mannsbild lah i 
d’Arme z’näh! Wenn es mit mir einisch so wyt chäm, 
de wär das es Zeiche, dass d’Wält nümm lang söll stah, 
alles und jegliches em Abgrund zuestüret und ohnehin 
alles glych isch, was gscheht. 

Elsi: (sichtbar interessiert) Wosch du das no einisch säge, 
Tante? I ha’s nid ganz begriffe. Wenn wär alls glych, 
wo gscheht? 

Tante: Wenn ig, d’Adelheid Euphrosina Bondeli, mi vom ne 
Ma liess la i d’Arme näh. 

Elsi: Also denn wär’s der ou glych, wenn der Paul Peyer und 
ig üs würde verlobe? 
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Tante: Schwätz nid so dumm! Ja weiss Trost wär denn ou das 
glych, denn, wie gseit, es wär ungefähr ds letschte 
Zeiche vor em Wältundergang. Aber jetz mach, gang i 
ds Bad, so dass du de fertig bisch für mit dem Herr vo 
Wurstebärger z’Nacht z’ässe. Dä cha überhoupt jetz 
jede Ougeblick cho. Schick mer no ds Marie yne. I ha 
mit ihm z’rede. (Elsi ab) So öppis! Nei, so öppis!! Und 
derby gseht es no so unschuldig us, das Elsi. Da gseht 
me wider einisch, wie der Schyn cha trüege. 

 
 
 4. Auftritt 

 

Marie: (hereintretend) Ja, Fräulein Bondeli, da wär i. Hett’s 
ech e chly gwohlet? 

Tante: (kurz) Gottlob ja. — Loset, Marie, was i ha wölle 
säge: Wenn dä jung Ma, dä Herr Peyer, je wider es Mal 
sött lüte, — löht ne nid yne. Die Latinstunde vo myr 
Nichte hei mit hüt ufghört. — Ach, was muess i ächt 
no alles erläbe! 

Tante: Syt Wuche fasch kei Schlaf, will’s einfach wider 
geistet im Hus — und jetz no das! Es isch fasch meh, 
als i mit myr zarte Gsundheit cha vertrage. 

Marie: Ja, das wägem Geiste — i ha das Gspänst letscht Nacht 
ume ganz dütlech ghört. Zersch es Gschleipf über e 
länge Gang hingere, nachär da inne es Gstöhn — 
zytewys nüt, aber de ume so hert, wie wenn sien ihm 
no einisch dr Hals umdräihti. 

Tante: Wäm, Marie? 
Marie: E wohl, Fräulein Bondeli, dir wüsset ja doch, warum es 

geistet! Der alt Heer, eue Unggle sälig, het mer’s 
mängisch verzellt. Us Nyd und Gyt und Yversucht het 
doch eine vo eune Ur-ur-ur-gross — i weiss nid rächt 
ob Vätter oder Unggle oder Göttine — sym Nieçli ds 
Hürate verha, neue uf ene ganz apartig verdräihti 
Gattig. Und du äbe, hei si ne mit verdräihtem Hals ei 
Morge gfunde, hie inne, tot! Und syder muess dä geng 
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vo Zyt zu Zyt ume cho. Si säge, är findi ersch Rueh, 
wenn är öpperem wo no verdräihter syg als är, i 
d’Gredi ghulfe heigi. Weder — i wett da nid dar ha! 
Das muess allwäg grüslig grüslig strub zue ga derby. 

Tante: I bi so froh, dass der Herr vo Wurstebärger die Nacht 
hie schlaft — i meine eifach wägem männliche Schutz. 
I ha mer scho überleit — wohl, mir wei das so mache. 
Marie, dir bettet em Herr vo Wurstebärger i ds 
Gastzimmer hie näbe dra, und ig, ig schlafe de da äne 
im Ässzimmer uf em Diwan. 

Marie: Aber, Fräulein Bondeli, förchtet dir de.... 
Tante: (ihr bestimmt ins Wort fallend) Nei, der Herr vo 

Wurstebärger förchten i nid. Dä isch dür und dür e 
Ehrema. Derzue ligt ja hie der Salon derzwüsche. 

Marie. I ha gmeint, ob dir ds Gspänst nid förchtet. Ig a euem 
Platz hielt mi überobe still, wo der nüt ghöret, als 
höchstens das Gschleipf düre Gang. 

Tante: Nei. Die Nacht, unter männlichem Schutz, wott ig 
einisch mit eigene Ohre ghöre, was da inne geit. Mi 
söll nid chönne säge, ig heig mi gförchtet, hie im eigete 
Hus u Hei, ig, d’Adelheid Euphrosina Bondeli! 

Marie: Wie der meinet, Fräulein Bondeli — aber wie gseit, ig 
a euem Platz, i hielt mi dobe still. 

Tante: (bestimmt) Und ich chume abe, i ha’s gseit. (es läutet) 

Los, es lütet. Das isch der Herr vo Wurstebärger. 
Füehret ne grad da yne. (Marie ab. Tante vor den 

Spiegel, ordnet sich Haar und Fichu) Sitzt my 
Coiffure no rächt? Und ds Fichu? — So, däm chan i 
doch jetz de mys Härz lääre. Keine wien är het 
Verständnis für myner schwäre Tantepflichte. 
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5. Auftritt 
 

Herr von Wurstenberger tritt herein. 

 

Tante: Gott grüess ech, syt willkomme, Herr vo Wurstebärger. 
Dir erschynet mir wie ne rettende Ängel! 

 
(Begrüssung) 

 
Herr v. W: Gueten Abe, Fräulein Bondeli. Dir syt fründlech, das 

isch e schöne Empfang, so chunnt me gärn! 
Tante: Mir blybe no grad chly hie äne, ds Nachtässe isch gly 

parat. 
Herr v. W: Wo isch de üse Schützling, ds Elsi? 
Tante: Ach, das isch grad dä Momänt nid umewäg. — Es isch 

im Bad. 
Herr v. W: Jetz? Um die Zyt?  
 

(Marie hilft aus dem Mantel und nimmt auch die 

Reisetasche ab)  

Herr v. W: Danke, Marie. Das bhalten i da. Aber der Rägeschirm 
nähmet nume mit. Disers ou. 

 
(Marie ab) 

 

Tante: Ja, im Bad. Es het’s nötig gha. Ig will euch de die Sach 
brichte. I bi so froh, so froh, dass dir da syt und dass ig 
grad zersch eleine mit euch cha brichte. I ha schwär, 
schwär mit em Elsi. 

Herr v. W: E, was dir nid säget! Es isch doch sünsch son es 
guetgartets, härzigs Meitschi. Was isch de los? Was 
hett’s? Was isch grüslechs? 

Tante: Herr vo Wurstebärger, i bitten ech, nähmets nid uf die 
liechti Achsle. Es isch öppis ganz Furchtbars. 

Herr v. W: Um alls! Es wird doch öppe nid chrank sy? 
Tante: Nei das nid, aber es wär mer fasch lieber. 
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Herr v. W: I bitten ech, Fräulein Bondeli, so redet doch. Was het 
es de Schrecklechs? 

Tante: (setzt sich) Sitzet bitte afange ab. Wo wohl, dir 
müesset sicher z’erst absitze. Sünsch wirft’s ech am 
Änd no um. 

Herr v. W: (absitzend) Also, was het’s? 
Tante: E Liebschaft! 
Herr v. W: Und wyter? 
Tante: Und wyter, fraget dir? Das isch doch weiss Trost öppe 

gnueg, nid? 
Herr v. W: Es chunnt ganz drufab. Wär isch dä jung Ma? 
Tante: Dir — dir fraget no nach däm Ma? I bitten ech, Herr vo 

Wurstebärger, rede mer doch nid über dä! Dä spielt kei 
Rolle meh. Aber ds Elsi, ds Elsi! Wie me gägen ihns 
wöll vorgah, das isch mys brönnendste Problem. Wie 
men ihns i Zuekunft vor so öppis chönni bewahre.... 

Herr v. W: Ja, mys liebe, guete Fröulein Bondeli, — lueget dir die 
Sach ächt nid chly z’stober a? I meine, ds Elsi isch 
doch jetz bald zwänzgi, — wenn dä jung Ma rächt 
isch.... 

Tante: (entschieden) Es dünkt mi, da gäbs nüt z’meine. Es 
ghört sech und es schickt sech nid. I wott’s nid ha. So 
lang ig no hie bi, git’s us där Sach nüt, für das bin i 
guet! 

Herr v. W: Mir chönne de später no drüber rede. — Isch sünsch no 
öppis, wo euch plaget, Fräulein Bondeli. 

Tante: Ja, es isch no meh. Aber zu däm erste und wichtigste 
Punkt bitten i unbedingt das festzha: Mys Testamänt, 
wonach ds Elsi zur Alleinerbin vo mym Vermöge 
ygsetzt isch, — es sy immerhin einigi hundertusig 
Franke — gilt nume denn, wenn äs sech nie meh mit 
em ne Ma ylaht, wenn äs der Jungfrouestand erwählt. 
Dä Nachtrag lahn i morn notariell la usfüehre. — Und 
zum Wytere, Herr vo Wurstebärger, — es gspänstet! 

Herr v. W: Wo? 
Tante: Hie. Da im Hus. 
Herr v. W: Was dir nid säget! Wie merket der de das? Dir wärdet 

euch öppe trumpiere. 
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Tante: Trumpiere? Nei, leider nid. I bi übrigens nid elei, wo’s 
ghört. Ds Marie chan echs bestätige.  

Herr v. W: Ja wie macht’s de? Wie geit de das? 
Tante: Es faht meistens a, wen i afange e halb Stund im Bett 

bi. 
Herr v. W: So früech scho? I ha gmeint d’Gspänster chöme ersch 

so um Mitternacht. 
Tante: (bestimmt) Nei, üsers chunnt ehnder. Zersch ghört me 

nume son es Schlyche, Tüüssele — druf geit lysli e Tür 
— disi hie, i kenne se am Rugge. Und druf isch es still. 
Mux müsli still. Aber i cha nid schlafe, das chönnet dir 
ech dänke. I lose, lose, und na de elfe — mängisch isch 
es ou fasch zwölfi, ghört me wider e Tür, wider das 
Schlyche dür e Gang — hie und da het es eim ou scho 
chönne dünke, me ghör öppis chüschele — und druf 
abe wird es still. 

Herr v. W: Wo schlaft ds Elsi? 
Tante: Hie, uf däm Bode, aber am andere Änd vom länge 

Gang. 
Herr v. W: Ghört’s das de ou? 
Tante: Mir rede nid drüber vor ihm, es würd sech 

müglecherwys schrecklich förchte. Äs het übrigens e 
guete, gsunde Schlaf. Äs geit geng scho grad nach de 
achte i ds Bett und de schlaft äs natürlech grad der erst 
best Schlaf, wenn das Gspänst afaht umgah. 

Herr v. W: (nachdenklich) So so, allerdings isch das chly 
eigenartig. 

Tante: Nid wahr — und ou unheimelig und im höchste Grad 
unagnähm. I chume um alle Schlaf. Ds Marie, wo über 
e Gang, grad hie vis-à-vis sy Stube het, ghört albe no 
meh. Es syg wien es Süfzge mängisch und Tön, wie 
wenn me eim der Hals umdräihti — schrecklech! 

Herr v. W: So so, es Süfzge. — Was für ne armi Seel cha ächt das 
sy? 

Tante: Si säge, es syg e Vorfahr vo mir, wo kei Rueh chönn 
finde im Grab. Ach, es isch schrecklech. Es chunnt 
grad alls zäme, die Sach mit em Elsi und das 
Gspänsterwäse. 
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Herr v. W: Eigenartig, höchst eigenartig das. (Elsi tritt ein) Doch 
lueget, da chunnt ja ds Elsi! 

 
 
 6. Auftritt 
 
Elsi: Grüess ech, Herr vo Wurstebärger. I ha mi so gfreut, 

dass dir chömet! Und dass dir einisch sogar es paar Tag 
chönnet blybe, isch ganz wunderbar. 

Herr v. W: Grüess di, Elsi. Potz, wie gsehsch du guet us! Chumm, 
sitz ab, höckle da chly zuen is. (setzen sich) Wie geits? 
Was läbsch? Hesch geng no so Freud am Latin? 

Tante: Herr vo Wurstebärger!! 
Herr v. W: (erstaunt) Ja, was isch? 
Elsi: (freudig und schnell) O ja, das isch die schönsti und 

interessantisti Sprach won es git. 
Tante: So, vo däm schwyge mir jetz einisch! 
Herr v. W: (ahnungslos) Warum, Fräulein Bondeli? I bi sälber e 

begeisterete Latiner gsy syner Zyt, und es freut mi 
jedesmal ungloublech, wenn i gseh, dass sech ou die 
Junge wider chönne erwärme für die alti Sprach. 

Tante: Aber nid uf die Art, wie’s ds Elsi gmacht het. 
Elsi: O, Tante Adelheid! 
Herr v. W: I will di de morn chly vornäh und abfrage, Elsi, de 

chan i mi de sälber überzüge vo dyne Fortschritte. Wär 
git der eigentlech jetz Stunde, syder dä guet alt Herr 
Habersaat so plötzlech gstorbe isch? 

Elsi: Der Poul — e, der Herr Peyer. 
Herr v. W: Peyer — aber das isch nid eine vo däne Peyer vo — 
Tante: (ihm sehr entschieden ins Wort fallend) Ne nei, 

hinde und vorne mit däne, wo dir meinet, nüt verwandt. 
E junge, impertinänte Schnuufer — 

Herr v. W: Aha, ziehts da düre! Isch es am Änd.... 
Tante: Jawohl, das isch es. Die unglücksäligi Liebschaft isch 

es, das Verhältnis vom Elsi. Doch gottlob, das het jetz 
es Änd. I han es Punkt hinder die Sach gmacht, und der 
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Schlussstrich isch zoge. (Marie erscheint unter der 

Türe) Was isch, Marie, isch ds Ässe fertig? 
Marie: Nei, no nid ganz, Fräulein Bondeli. Aber we d’Fräulein 

Bondeli wett so guet sy und cho luege, es isch eine da 
für nes Almose. 

Tante: I chume grad. — Und dir syt vilicht afange so guet und 
ganget übere i ds Ässzimmer, i bi im Ougeblick wider 
bin ech. (ab) 

 
 
  7. Auftritt 
 
Herr v. W: Ja — si isch es Bitzeli ufgregt hüt z’Abe, dyni liebi 

Tante, Elsi. 
Elsi: (kleinlaut) Ja, i weiss es. Und es isch wäge mir. 
Herr v. W: Ja, äbe. Soviel han i ou scho gmerkt. 
Elsi: Aber i cha gwüss nüt derfür. 
Herr v. W: Für was? 
Elsi: E, dass si nis isch derzue gloufe. 
Herr v. W: Zu was? 
Elsi: Zum — zum — e, zum Müntschi. 
Herr v. W: Nei, dass sie nech isch derzue cho, für das cha dänk 

öppe niemer viel. Hingäge für das Müntschi sälber, 
Elsi, wirsch du wohl verantwortlech sy, we ja scho nid 
ganz alei, — wien es bi settige Sach ja gwöhnlech der 
Fall isch. 

Elsi: (ganz befreit) Herr vo Wurstebärger, i merkes, dir 
luegets nid eifach als Sünd a wie d’Tante. Herr 
Wurstebärger, liebe Herr vo Wurstebärger. (will sich 

ihm an den Hals werfen) 

Herr v. W: (wehrt sich gutmütig) Halt, halt, Elsi, nid eso hitzig! 
Zersch muess i de scho no meh vo där Sach wüsse, 
bevor du mit myr Zuestimmung chansch rächne. 
Derzue chönne mer ou nid usser acht lah, was d’Tante 
Bondeli seit. 

Elsi: Nei, das scho nid. Aber es tuet mer so guet, so guet, 
dass i cha merke, dass dir nid eifach dergäge syt. 
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Herr v. W: Nei, das scho nid zum Vornehery. 
Elsi: (eifrig) Äbe, und de cha me doch mit euch rede. 

Hingäge mit der Tante, — die wott grad gar nid lose. 
Dert isch es hoffnigslos. 

Elsi: Wohl, dänket: (mit Empörung) Ersch, wenn si sech 
einisch vo me ne Ma liess la i d’Arme näh, ersch denn, 
Herr vo Wurstebärger, stellet euch das vor, ersch denn 
würd si nüt meh dergäge ha, gäge Paul und mi. (zornig 

verzweifelt) Und das isch nie — nie! 
Herr v. W: (lachend) Eh, das isch no guet! Das isch e köstlechi 

Bedingung! 
Elsi: Nei, kei Bedingig. E Schlussstrich. Ds Punkt.  
Marie: (hereintretend) Weit dr so guet sy und cho ässe. Ds 

Fräulein Bondeli laht bitte. Sie wartet scho.  
Herr v. W: Ja gärn, danke. — Also, Elsi, über die Sach rede mer 

de no. La ds Chöpfli nid z’hert hänke. 
Elsi: I bi so froh, so froh, dass dir da syt! 
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 Zweiter Akt 
 

 1. Auftritt 
 

Es ist Abend. Elsi und Paul sitzen auf dem Kanapee 

im Salon der Fräulein Bondeli. 

 

Paul: Und was het er gseit? 
Elsi: Eigentlich nid viel. Aber i ha guet gmerkt, dass är gar 

nid nume dergäge isch. Mir hei du nümme lang gredt, 
weisch, i bi wider früech i my Stube. (lachend) Dä 
Trick zieht nämlech. D’Tante isch fest überzügt, i 
gangi grad i ds Bett und schlafi grad sofort wien e 
Stock. 

Paul: Säg wenigstens „wien es Stöckli“, Schatzeli! 
Elsi: Nu mira, wenn’s der lieber isch. Aber weisch, mir 

müesse schrecklich ufpasse hinecht. Uf eir Syte — hie 
äne — schlaft der Herr vo Wurstebärger, uf der andere, 
dert inne, d’Tante Adelheid. 

Paul: Wie chunnt die derzue? 
Elsi: I ha öppis ghört vo Geiste oder so. I bi nid rächt nache 

cho. 
Paul: Geiste? Was söll ächt das neuerdings sy? Aber so 

gmüetlech isch es de hingäge nid grad, du. — Du Elsi, 
und wenn d’Tante vor em i ds Bett ga no hie yne 
chunnt? 

Elsi: Kei Angst, si isch scho lang im Bett. Si und der Herr 
vo Wurstebärger hei allem a ds Heu nid grad ganz uf 
der glyche Bühni gha hinecht, und so hei si vorzoge, 
bizyte Fyrabe z’mache. Gseit hei si vor mir nüt, aber i 
ha’s guet gmerkt. 

Paul: Weisch Elsi, es wär mer schrecklech, wenn si nis sötti 
merke, begryf. I bi nid feig, es isch nid das, aber gäll, 
wenn me eim ds Hus uf die Gattig verbietet, isch es 
scho allerhand, dass ig am glychen Abe scho wider da 
sitze. 
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